
Kommunalwahl 2019: 
Das wollen die Listen

Zwölf Parteien und Gruppierungen treten bei der Wahl für den Heidelberger Gemeinderat am Sonntag an.
Die RNZ schickte allen denselben Fragebogen – und stellte nur eine Bedingung: Jede Antwort darf höchstens 140 Zeichen lang sein.

CDU Die Grünen SPD Heidelberger GAL FDP

Wie wollen Sie die
Verkehrsprobleme
im Neuenheimer Feld
lösen?

Durch sogenannte Push- und
Pull-Faktoren, die den Um-
weltverbund deutlich stär-
ken, das heißt Ausbau ÖPNV
(Straßenbahn/Seilbahn) und
Radinfrastruktur.

Straßenbahn ins Neuenhei-
mer Feld bauen, Taktver-
dichtung Nahverkehr, Seil-
bahntrasse Wieblingen-INF-
Bahnhof, Radbrücke über
den Neckar neben Wehrsteg.

Öffnung des Neuenheimer
Felds nach Westen und Nor-
den.Park&Ride-Systememit
Shuttle-Bussen. Vor Be-
schränkung des Individual-
verkehrs erst Alternativen.

Durch Straßenbahn bezie-
hungsweise Hochbahn, neue
Fußgänger-/Rad-Neckar-
brücke, Einführung einer
Mitfahrer-App, Öffentlichen
Nahverkehr verbessern

Pendlerströme nicht mehr
durch Handschuhsheim,
Neuenheim und Bergheim.
Neue Zufahrt von außen.
Umstieg auf Rad, Bus, Bahn
attraktiv machen.

Autos mit mindestens drei
Personen einen Weg durch
das Feld erlauben. Nordzu-
bringer oder fünfte Neckar-
querung als Tunnel, Brücke
oder Bahn.

Wie sieht Ihr
Beitrag für die
Verkehrswende aus?

Moderner Betriebshof, mehr
Busse und Bahnen, besserer
Takt. Radwege ausbauen.
Stadtteile vom Durch-
gangsverkehr entlasten.
Umwege abbauen.

Wie bereits in der Vergan-
genheit werden wir weiter-
hin Anträge einbringen, die
den ÖPNV sowie Rad- und
Fußverkehr weiter voran-
bringen.

RNV-Ticket für 365 Euro pro
Jahr. Ausbau des öffentli-
chen Nahverkehrs, Park &
Ride, Bike & Ride, Carsha-
ring sowie E-Ladestationen.
Mehr Platz für Fahrräder.

Nahverkehr flexibel und
günstig: bessere Anschlüsse,
Kurzstreckenticket, Rad-
wegenetz und Fahrradleih-
system ausbauen. Verkehrs-
systeme verknüpfen.

Fuß-/Radverkehr stärken,
Nahverkehrs-Tagesticket für
1 Euro, Linienangebot ver-
bessern, Parkraum bewirt-
schaften, Altstadt autofrei,
mehr Nextbike-Stationen

Intelligente Ampelschal-
tungen. Weitere und breite-
re Fahrradwege. Mehr Was-
serstoff und Stromtankstel-
len. Kein Verkehrsmittel
verteufeln.

Was ist Ihr Rezept
gegen den
Wohnungsmangel?

Bauen, erweitern und auf-
stocken durch Private und
GGH. Vermieter nicht mit
Vorschriften drangsalieren.
Das schafft keine neuen
Wohnungen.

Mehr geförderter Wohn-
raum, städtischen Woh-
nungsbestand erhöhen, Kon-
zeptvergaben konsequent
umsetzen, max. 30 Prozent
des Einkommens für Miete.

Städtische GGH-Wohnungen
von 7000 auf 21 000 verdrei-
fachen. Sozialquote einfüh-
ren: Mindestens 40 Prozent
der neuen Mietwohnungen
unter8Euro/Quadratmeter.

Bauvorschriften reduzieren,
Bauen erleichtern, Baukos-
ten senken. Bauverhinde-
rungspolitik beenden. At-
traktivität aller Stadtteile
stärken.

Die GGH ist zu stärken, aber
auch Private sind in die
Pflicht zu nehmen. Bund und
Land müssen die Wohnbau-
förderung aufstocken.

Wohnraumangebote für alle
Einkommensschichten.
Erbpacht bei sozialen
Wohnbauprojekten. Ver-
schlankung der Bauvor-
schriften.

Was muss Heidelberg
für den Einzelhandel
und das Handwerk
tun?

Keine Gewerbesteuererhö-
hung, weniger Bürokratie,
kluge Verkehrspolitik, at-
traktive Stadtteile, neue
Werbeanlagensatzung, mehr
Anerkennung.

Unterstützung bei ökologi-
schen Transportmöglich-
keiten, zweites Ausbil-
dungshaus, Förderung von
Start-ups und Kreativwirt-
schaft.

Handel: Eine Ermögli-
chungskultur inklusive
Überarbeitung der Werbean-
lagensatzung. Handwerk:
Bezahlbare Flächen zur Aus-
übung des Gewerbes.

Attraktive und bezahlbare
Wirtschaftsflächen anbie-
ten. Amt für Wirtschaftsför-
derung stärken, um einen
vielseitigen Einzelhandel zu
gewährleisten.

Zum Beispiel einen „Online
Marketplace“ vor allem für
die kleineren Geschäfte ein-
richten, neue Flächen bevor-
zugt für Erweiterung ansäs-
siger Unternehmen vergeben.

Günstige Gewerbeflächen,
zweites Ausbildungshaus,
entspanntere Werbeanla-
gensatzung, weniger Büro-
kratie, Master und Meister
fördern.

Wie kann man die
Kulturförderung
neu ausrichten?

Neuausrichtung ist gerade
erfolgt. Diese gilt es umzu-
setzen. Kulturschaffenden
den nötigen Freiraum ge-
ben, neue Ideen stärker
unterstützen.

Kulturförderung muss fle-
xibler werden, um neue Pro-
jekte und Initiativen so zu
berücksichtigen wie bereits
etablierte Kultureinrich-
tungen.

Statt allgemeinem Projekt-
fördertopf eine Projektför-
derung mit Themenclustern
mit spezifischem Budget de-
finiert nach Zielen der Kul-
turleitlinien.

Wir stehen hier voll hinter
dem Kulturamt. Es hat neue
Leitlinien mit Kriterien er-
arbeitet, die die Förderung
gerechter und nachvollzieh-
barer machen.

Die Kulturförderung ist be-
reits unter Beteiligung der
Kulturträger, moderiert vom
Kulturamt, neu ausgerichtet
worden.

Gießkanne ade. Gezieltere
Förderung aufgrund von
Kennzahlen und Referen-
zen. Besucherresonanz be-
rücksichtigen. Keine Erb-
höfe.

Welchen Standort für
das Ankunftszentrum
favorisieren Sie?

Nicht Patrick-Henry-Villa-
ge. Dort soll unter anderem
Wohnraum entstehen. Es ist
fraglich, ob Heidelberg der
richtige Ort für das An-
kunftszentrum ist.

Wir sind für eine menschen-
würdige Unterbringung mit
guter Anbindung an städti-
sche Infrastruktur. PHV
können wir uns dafür gut
vorstellen.

Im Randbereich des PHV
oder Orte außerhalb von
Heidelberg, die für die Be-
schäftigten gut erreichbar
sind. Den Standort Wolfs-
gärten lehnen wir ab.

PHV mit der BIMA entwi-
ckeln. Das Land soll zu sei-
nem Wort stehen und einen
besseren Standort als PHV
auch außerhalb Heidelbergs
finden.

Keinen der beiden! Asylsu-
chende wieder „normal“ zu-
weisen und die Menschen bei
uns integrieren.

Ideal wäre die Fläche der
ehemaligen Bundeswehrka-
sernen zwischen Schwetzin-
gen und Mannheim-Frie-
drichsfeld. PHV und Wolfs-
gärten schließen wir aus.

An welcher Stelle
wäre der
RNV-Betriebshof am
besten aufgehoben?

Am Großen Ochsenkopf. Am
alten Standort entsteht in
Verbindung mit dem Land-
fried-Gelände ein urbanes
Quartier. Dezernat 16 bleibt
erhalten.

Airfield/Recyclinghof – mit
Straßenbahngleisen zum
PHV. Am alten Standort
günstige Wohnungen mit
Grünfläche. Ochsenkopf-
wiese erhalten.

Priorität 1: Bergheimer
Straße Priorität 2: Ochsen-
kopf mit begrüntem, begeh-
baren Dach und Grünfläche
und bezahlbarer Wohnraum
an der Bergheimer Straße.

Am großen Ochsenkopf,
einer bereits ausgewiesenen
Gewerbefläche. Die bisheri-
gen Fläche wird Wohnraum
und eine den Stadtteil be-
reichernde Grünfläche.

Laut RNV-Aussage 2018 ist
der alte Standort machbar.
Daher werden wir uns dafür
einsetzen. Der Ochsenkopf
oder das Airfield sind keine
Alternativen.

Definitiv am Ochsenkopf mit
einem Grünflächenaus-
gleich. Zur Verbesserung des
Öffentlichen Personennah-
verkehrs endlich mit dem
Neubau loslegen.

Wie wollen Sie
digitale Innovationen
nutzen, um Heidelberg
„smart“ zu machen?

Um das Leben aller Heidel-
berger zu erleichtern. Im
Alltag, bei Kontakt mit Be-
hörden. Digitale Innovatio-
nen müssen den Menschen
nutzen.

Dort, wo tatsächlich Proble-
me gelöst werden: Verkehr,
Bürgerservice, Beleuchtung,
Energie, Kitaplatzvergabe,
Handel, Wohnraum-Ma-
nagement.

Mit einem flächendecken-
den Breitbandausbau und
stabilem WLAN-Netz über-
all, ein digitales Rathaus mit
moderner App und digitale
Schulen.

Um den Verkehr durch Ver-
kehrsleitsysteme zu verbes-
sern. Eine digitale Stadtver-
waltung ermöglicht Behör-
dengänge online, was Zeit
und Kosten spart.

Zum Beispiel mit autono-
men Kleinbussen, die taxi-
ähnlich Menschen innerhalb
von Stadtteilen transportie-
ren können.

Interaktive Heidelberg-App,
flächendeckender Breit-
bandausbau, moderne digi-
tale Infrastruktur an Schu-
len, WLAN an öffentlichen
Plätzen.

Überraschend haben
Sie 100 Millionen Euro
Mehreinnahmen – was
machen Sie damit?

Gebühren für Ehrenamtli-
che abschaffen. Schulden
tilgen. Investitionspaket:
Soziales, Bildung, Kinder-
betreuung, Straßen und öf-
fentlicher Raum.

Schulen schneller sanieren
und digitalisieren, Förde-
rung Gebäudeenergiesanie-
rungen, 365-Euro-ÖPNV-
Jahresticket (ermäßigt 240
Euro), 20-Euro-Sozialticket.

50 Prozent für preisgünsti-
gen Wohnraum und 50 Pro-
zent für gebührenfreie Kitas.

Realisierung Stadt an den
Fluss mit Neckarufertunnel
– der Tunnel könnte heute
schon fertig sein. Verbesse-
rung der Kinderbetreuung.
Kinder sind die Zukunft!

Renovierung von Schulen
und Kitas, Fuß-Radbrücke
Sickingenstraße, Planung
Schlossbergtunnel als Um-
gehungsstraße, Schulden-
abbau.

Schuldenabbau. Neckar-
tunnel bauen. Günstige
Grundstücke für Handwerk
und sozialen Wohnungsbau.

Überraschend haben
Sie 100 Millionen Euro
Mindereinnahmen –
wo sparen Sie?

Damit das nicht passiert,
braucht Heidelberg eine
kluge Wirtschaftspolitik, die
Unternehmen und Mittel-
stand wertschätzt, hilft und
arbeiten lässt.

Alles, was nicht zu den
Pflichtaufgaben gehört,
muss dann auf den Prüf-
stand.

Investitionsprogramm und
Straßenunterhaltungspro-
gramm zeitlich strecken.
Keine Kürzungen bei Sozia-
lem, Schulen, Kultur, Fami-
lien, Sport.

Im Rahmen von Sparmaß-
nahmen müsste der Kultur-
etat überprüft und gekürzt
werden. Zuschüsse sind kei-
ne Selbstverständlichkeit,
sondern Hilfe zur Selbsthilfe.

In allen Bereichen ein we-
nig, dann wirkt es sich nicht
so drastisch aus. Zum Bei-
spiel im Straßenerneue-
rungsprogramm

Was lief in den
letzten fünf Jahren
in Heidelberg
richtig schief?

Vermeintlich kleine Dinge.
Stadtteilfeste und Vereine,
die Existenzangst haben. Um
alles, was Gemeinschaft
stiftet, müssen wir kämpfen.

Verhinderung der Straßen-
bahn ins Neuenheimer Feld.
Entscheidung, den Be-
triebshof auf den Ochsen-
kopf zu verlegen.

Die durch die Universität
verursachte Verhinderung
der Straßenbahn ins Neuen-
heimer Feld. Steigende Mie-
ten, zu wenig preiswerte
Wohnungen.

Immer noch keine verlässli-
che Lösung für den Betriebs-
hof, fehlendesBewusstsein in
Teilen des Gemeinderats
über die Bedeutung der
Wirtschaft für die Stadt.

Straßenbahn Neuenheimer
Feld, Standort Betriebshof,
Vertreibung von 90 Kin-
dern/Jugendlichen vom Ju-
gendhofgelände

Antrag Bettensteuer: Hier
hätten uns die Grünen viel
Arbeit ersparen können.
Keine Einigung zwischen
Uni und Stadt über Straßen-
bahn im Neuenheimer Feld.

Heidelberg wächst
immer weiter, wann
sind die Grenzen
erreicht?

Heidelberg hat noch Wachs-
tumspotenziale wie PHV und
einige innerstädtische Flä-
chen. Dann stoßen wir an
eine Grenze. Das ist für uns
ok.

Wenn alle Konversionsflä-
chen entwickelt sind, wird
eine Verlangsamung kom-
men. Aber Zuzug lässt sich
nicht aufhalten, nur sinn-
voll begleiten.

Wenn die Konversionsflä-
chen entwickelt sind und
Nachverdichtung nur mit
Einbußen der Lebensquali-
tät möglich ist. Regionale
Lösungen müssen her.

Die Grenzen sind bald er-
reicht. Heidelberg kann nur
noch sehr begrenzt wachsen,
wenn die Lebensqualität er-
halten und ökologische As-
pekte gewahrt werden sollen.

Heute sind der Wald, die
Äcker und andere Freiflä-
chen zu schützen. Wenn der
Druck anhält, wären künf-
tig neue Entscheidungen zu
treffen.

Zunächst sind noch die
Konversionsflächen und
PHV intelligent und kom-
plett zu entwickeln. Dann
sollte Heidelberg erst ein-
mal Atem holen.

Überraschend 100 Millionen
weniger? – Das spräche für
eine schlechte Planung und
das können wir uns bei Bür-
germeister Heiß absolut
nicht vorstellen!
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Wir setzen uns für eine Stra-
ßenbahn ins Neuenheimer
Feld und für Park & Ride-
Lösungen ein. Eine fünfte
Neckarquerung lehnen wir
ab.

Verkehrspolitik braucht
langfristigen Weitblick. Eine
fünfte Neckarbrücke, aus-
gelegt für alle Verkehrsteil-
nehmer, ist die Lösung für
das Neuenheimer Feld.

Straßenbahn durch Cam-
pus; Arbeitsbeginn zeitlich
versetzen; Dauerparktickets
teurer als Jobticket; notfalls
Begrenzung des Ausbaus
Neuenheimer Feld.

Bereits vor 15 Jahren haben
wir eine Seilbahn über den
Neckar vorgeschlagen. Fle-
xible, kleine E-Busse fahren
dort im Feld und dem Cam-
pus.

Keine Betonbrücke über ein
Naturschutzgebiet! Staus
sind umweltschädlich. Mo-
derne Mobilitätskonzepte wie
Ride-Sharing und eine Seil-
bahnsindTeilderLösung.

Mit Zeppelinverkehr vom
Flughafen BER-Pfaffen-
grund ins Neuenheimer Feld
mit Aufzügen an strategi-
schen Punkten.

Ticketfreier ÖPNV. Wir
wollen den Nahverkehr
weiträumig und barrierefrei
ausbauen und den Fuß- und
Fahrradverkehr weiter för-
dern.

Unser Leitmotiv ist die in-
dividuelle Mobilität aller
Verkehrsteilnehmer. Das
ideologische Projekt „Ver-
kehrswende“ spielt diese
gegeneinander aus.

Stadt der kurzen Wege; Aus-
bau Nahverkehr, Rad- und
Fußwege; Beschleunigung
Nahverkehr; mit Zeitkarten
Rabatt bei Eintrittspreisen
städtischer Einrichtungen.

Park & Ride-Parkplätze vor
der Stadt mit E-Ladestatio-
nen. Transport mit E-Bus-
sen in die Stadt. Ausbau von
Bus-, Fahrrad- und Bahn-
verkehr.

ÖPNV und Radverkehr aus-
bauen. Unterirdische Quar-
tiersparkhäuser, um Platz
für Fahrradstraßen zu
schaffen. Elektrozapfsäulen
aufstellen.

Zeppelinverkehr. Lieber Tot
als Rot: Grünschaltung
sämtlicher Ampeln in Hei-
delberg. Neckar zubetonie-
ren für flächendeckende
Neckarüberwindung.

Mehr barrierefreier und so-
zial gebundener Wohnraum.
Auf PHV brauchen wir einen
großen Wurf und eine stär-
kere Ausrichtung auf Woh-
nen.

Grundsteuer senken, Erb-
pacht ausweisen, keine An-
schlussunterbringung für so-
genannte Flüchtlinge, Bau-
genehmigungen verkürzen,
keine Zwangsbegrünung.

Konversionsflächen: Woh-
nungen für doppelt so viele
Menschen wie Arbeitsplätze
entstehen; mindestens 40
Prozent preisgebunden in
städtischem Eigentum

Kleine und mittlere Unter-
nehmen wollen wir durch
Bürokratieabbau (etwa
Überarbeitung der Werbe-
anlagensatzung) und Clus-
terförderung entlasten.

Luftraumsteuer abschaffen,
keine Erhöhung der Gewer-
besteuer, keine Diesel-
Fahrverbote und Altstadt-
poller, Überarbeitung der
Werbeanlagensatzung.

Aufenthaltsqualität in der
Innenstadt steigern; Seiten-
gassen in der Altstadt ein-
binden; Bismarckplatz neu
gestalten; Stärkung der
Stadtteile.

Gute verkehrliche Erreich-
barkeit der Geschäfte durch
Pkw- und Nahverkehrs-An-
bindung. Keine Erhöhung
von Steuern und Abgaben.

Günstige, zentrale Gewerbe-
flächen anbieten. Heidelber-
ger Unternehmen bei Verga-
be bevorzugen, bei Nach-
wuchsgewinnung günstige
Wohnheime errichten.

Online-Verkaufsplattform
für Heidelberg, gemanagt
von Bewohnern des Faulen-
wohnheims.

Die Kulturförderung muss
verstärkt alternative und
Jugendprojekte fördern und
Teilhabemöglichkeiten für
alle gewährleisten.

Förderung gerecht vertei-
len, Transparenz, Lobby-
gruppen wie der Club-Ver-
band „Eventkultur“ stehen
imInteressenkonfliktmitder
Förderung.

Dezentral Veranstaltungs-
räume anbieten; mehr Pro-
jektförderung; institutio-
nelle Förderung strenger
prüfen, neue Einrichtungen
ermöglichen.

Erhalt des derzeitigen An-
gebotes, Förderung der
Clubkultur, aber auch För-
derung der Kultur in den
Stadtteilen.

Fördern statt verwalten. We-
niger ökonomische, dafür
politisch-relevante Förder-
kriterien. Operative Unter-
stützung bei Antragstellung.
StipendienfürKünstler.

Vermutlich gar nicht.

Wir können uns einen Ver-
bleib auf PHV vorstellen. Ein
Ankunftszentrum mitten in
einem sich entwickelnden
Stadtteil ist ein schönes Si-
gnal.

Keine Shuttlebusse ins PHV,
kein Ankunftszentrum; eher
ein Verabschiedungszen-
trum, ansonsten Wolfsgär-
ten.

Patrick Henry Village: In-
frastruktur vorhanden, Zu-
gang zur Stadt gegeben;
Stadtplanung muss und
kann das Ankunftszentrum
integrieren.

Das Land hat vom Stadtrat
einen Prüfauftrag für ande-
re Flächen in Heidelberg so-
wie auch außerhalb zu prü-
fen. Das Ergebnis ist abzu-
warten.

Erst müssen die laufenden
Prüfverfahren abgeschlos-
sen werden. HiB bevorzugt
einen Standort in räumli-
cher Nähe zum Stadtzen-
trum.

Auf dem Neckar, da können
die Leute direkt mit dem
Schlauchboot anreisen.

Jedenfalls nicht auf dem
Ochsenkopf. Wir wollen den
jetzigen Standort erhalten
oder alternative Standorte
wie zum Beispiel den Recy-
clinghof prüfen.

Eine ideale, zeitnah umsetz-
bare Lösung für den Be-
triebshof gibt es nicht. Wir
stehen zu dem Mehrheitsbe-
schluss für den Ochsenkopf.

Alter Standort plus Dezer-
nat16:zentraleLageimNetz,
überbaubar mit Wohnbe-
bauung; Erhalt Ochsen-
kopfwiese für Stadtklima
und Artenvielfalt.

Wenn der Beschluss des Ge-
meinderates für Ochsenkopf
durch Bürgerentscheid ge-
kippt werden sollte, bleibt
nur der jetzige Standort
Bergheim.

Airfield prüfen – Drei von 16
Hektar reichen. Leerkilo-
meter verringern sich mit
Anbindung des PHV. Oder
Bürgerbeteiligung wie beim
Konferenzzentrum.

Betriebshof 21: Der Be-
triebshof wird unterirdisch
auf den Boxberg verlegt.

Sozialunternehmertum
kann Heidelberg innovati-
ver und nachhaltiger gestal-
ten. Die Digitalisierung muss
sich am Gemeinwohl aus-
richten.

Mit Bürokratieabbau, der
Digitalisierung die nötige
Luft geben. Gegen Buzz-
wortpolitik, Denglisch, Up-
loadfilter, NetzDG und
DSGVO.

Bürgerzustimmung vor
Datenerhebung; nur aggre-
gierte und anonymisierte
Daten speichern, keine Ver-
marktung; Open Data, Open-
Source-Algorithmen.

Verbesserung der Lebens-
qualität der Einwohner, bar-
rierefreie Routenplanung,
innovative Parkleitsysteme
,Einrichtung einer Verkehrs-
App für das Handy.

Mobilitäts- und Energieströ-
me smart steuern. Demokra-
tische Digitalisierung: Bür-
ger beteiligen. Freies WLAN
und Urban Data Space über-
all einrichten.

Das istnichtzuvereinen!Wir
haben mal mein Smart-
phone als Navi im Smart be-
nutzt – und es hat die ganze
Scheibe verdeckt.

Wir investieren in den öf-
fentlichen Wohnungsbau!

Es handelt sich nicht um
Einnahmen. In einer Demo-
kratie verwalten Volksver-
treter die eingezogenen
Steuergelder der Bürger.

Ein Viertel: mehr energetische
Sanierung und Photovoltaik
bei GGH; Ein Halb: Konver-
sionsflächen behalten; Ein
Viertel:sozialeBeratungs-und
Begegnungseinrichtungen.

Schnellere Sanierung der
Straßen und Schulen, Ab-
schaffung der Kitagebüh-
ren, konsequente Schulden-
tilgung.

Schulen sanieren, Kita-Zei-
ten verlängern, Neckarpro-
menade bauen, Bergheimer
Straße zur Allee umgestalten.
Mit 25 Millionen Euro (Soci-
al-)Start-Upsfördern.

Freibier, Schloss zum Dom
umbauen. Eine Sonderaus-
zahlung exklusiv für die Ge-
meinderatsmitglieder aus-
schütten, will ja nicht ewig
dort rumhängen.

Wir prüfen die anstehenden
Großprojekte erneut und er-
höhen die Gewerbesteuer
moderat. Keine Einsparun-
gen beim Sozialen und beim
Klimaschutz!

Abschaffung ideologischer
Geldverschwendung wie:
Amt für Chancengleichheit,
Klimaermächtigungen,
Weltrettung, Imperialismus,
…

Sofortiger Stopp aller Groß-
projekte; Bürger entschei-
den mit: Was ist unverzicht-
bar und was ist wünschens-
wert, aber nicht mehr finan-
zierbar.

Viele Vergünstigungen und
Zuschüsse müssten redu-
ziert beziehungsweise abge-
schafft werden. Weitere
Großprojekte wären un-
möglich.

Überall ein bisschen, aber
vor allem bei Prestigepro-
jekten. Heidelberg in Bewe-
gung unterstützt alle Bür-
gerinnen und Bürger und
nicht nur bestimmte.

Bei der Videoüberwachung
an Bismarckplatz und
Hauptbahnhof.

Statt bezahlbares Wohnen
haben wir Videoüberwa-
chung, Stresser-Beleuch-
tung und gezielte Polizei-
kontrollen, unter anderem
am Hauptbahnhof.

Entwicklung Neuenheimer
Feld, Anstieg der Krimina-
lität seit 2014, Bedienung
partikularer Einzelinteres-
sen für die eigene Klientel im
Gemeinderat.

Kein Augenmaß beim
Wachstum: Grünflächen-
verlust, Überlastung Bau-
verwaltung, zu viele Ent-
wicklungsmaßnahmen und
Großprojekte gleichzeitig.

Keine „grüne Welle“, feh-
lende Absprachen bei Bau-
maßnahmen mit Umlandge-
meinden, Nahverkehrs-
Ausbau geht zu langsam
vorwärts.

Wohnungs- und Verkehrs-
politik. Bekämpfen neuer
Ideen. (Ideologische) Kon-
frontation, anstatt beste
Ideen umsetzen. Und: „Be-
teiligung Bergheim-West“.

Verdichtung tausender
Quadratmeter Versicke-
rungsflächen in der Bahn-
stadt, um viel zu niedrige
Mieten zu ermöglichen.

Wenn Menschen keine Woh-
nungen mehr finden. Des-
wegen wollen wir mehr so-
zialen Wohnungsbau und
dabei die verbleibenden
Grünflächen schützen.

Die historisch gewachsene
Infrastruktur in der Kern-
stadt setzt dem Wachstum
Grenzen. Inklusive PHV am
besten nicht über 180 000
Einwohner.

Mit Fertigstellung von
Bahnstadt und Konver-
sionsflächen. Dann: Siche-
rung von Lebensqualität und
bezahlbarem Wohnraum in
allen Stadtteilen.

Wenn Patrick Henry Village
entwickelt und eine weitere
Nachverdichtung nicht mehr
möglich ist.

Anstatt im Klein-Klein zu
verharren, bei Wachstums-
fragen als integrierte Metro-
polregion denken. Den jun-
gen Menschen Wohnungen,
Arbeit und Kultur anbieten.

Wenn die Mauer steht, wo-
für die Schriesheimer be-
zahlen müssen.

Gesetze und Verordnungen
abbauen, die die Bauwilli-
gen behindern. Steuern und
Erschließungskosten müs-
sen reduziert werden.

Schnell Wohnraum schaffen,
Wohnungsbaumonitor ein-
führen, ökologische Bauweise
mit Holz. Höher und variabler
bauen. Integrierte Stadt-
Umland-Wohn-Konzepte.

Faulen Pelz zum Faulen-
wohnheim umfunktionieren,
daher setzen wir uns auch für
eine allgemeine Faulenquo-
te ein. Kaltmiete darf nicht
höher als Warmmiete sein.

Wie wollen Sie die
Verkehrsprobleme
im Neuenheimer Feld
lösen?

Wie sieht Ihr
Beitrag für die
Verkehrswende aus?

Was ist Ihr Rezept
gegen den
Wohnungsmangel?

Was muss Heidelberg
für den Einzelhandel
und das Handwerk
tun?

Wie kann man die
Kulturförderung
neu ausrichten?

Welchen Standort für
das Ankunftszentrum
favorisieren Sie?

An welcher Stelle
wäre der
RNV-Betriebshof am
besten aufgehoben?

Wie wollen Sie
digitale Innovationen
nutzen, um Heidelberg
„smart“ zu machen?

Überraschend haben
Sie 100 Millionen Euro
Mehreinnahmen – was
machen Sie damit?

Überraschend haben
Sie 100 Millionen Euro
Mindereinnahmen –
wo sparen Sie?

Was lief in den
letzten fünf Jahren
in Heidelberg
richtig schief?

Heidelberg wächst
immer weiter, wann
sind die Grenzen
erreicht?


